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KeineSpurenderZerstörunggefunden
Die Schaffhauser Kantonsarchäologen sind an derNacharbeit zumFund des römischenVerteidigungsgrabens in Stein amRhein.

Janine Bollhalder

Dort leben, wo einst ein römi-
schesMilitärlagerwar.Dasgeht
für die Bewohner zweier Mehr-
familienhäuser in Stein am
Rhein bald in Erfüllung. Denn
beim Ausheben der Baugrube
gab es eine Überraschung: Die
SchaffhauserKantonsarchäolo-
gie hat einen zweiten Graben
entdeckt, der vor rund1700Jah-
ren als Hindernis im Fall eines
Ansturmsaufdas römischeKas-
tell diente.

Besonders bedeutend ist
dieserFund,weil derGrabenge-
waltigeDimensionenaufweist –
16 Meter Breite und fünf Meter
Tiefe –unddamit in seinenAus-
massenanderebekannteVertei-
digungsgräben wie etwa jenen
in Arbon übertrifft.

DerFundeines zweitenVer-
teidigungsgrabens bedeutet,
dass dem römischen Kastell in
Stein am Rhein eine gewisse
Wichtigkeit zugemessenwurde,
erklärt die Schaffhauser Kan-
tonsarchäologin Katharina
Schäppi. «Je mehr Befestigun-
gen ein Kastell brauchte, desto
wichtigerwares fürdieRömer.»

Sie geht davon aus, dass die
Lage des Kastells und seiner
zwei Gräben mit der Engstelle
des Rheins zu tun hat. «Imdrit-
ten Jahrhundert kriselte das rö-
mischeReich, das einst bis nach
England reichte. Die Römer
mussten sich zurückziehen.»

VomInnenlebendes
römischenKastells
In einem Kastell wie jenem in
Stein am Rhein war einst ein
Heeran römischenSoldaten sta-
tioniert.DerneuentdeckteGra-
ben sicherte die Ostseite, die
wiedieSüdseiteflachunddamit
sehr leicht angreifbar war.

Schäppi ist aber sicher: «Der
Graben lief wahrscheinlich mit
einem anderen Graben zusam-
men, der rund um das Kastell
führte.» Mit Gewissheit kann
dieArchäologindazuabernicht
Auskunft geben, denn: «Man
kann selten das Umfeld einer
archäologischen Fundstelle ge-
samthaft untersuchen.»

Details darüber, wie die Rö-
mer im Kastell gelebt haben
oder wie ihre Wohnsituation
aussah, sindkaumbekannt.Von
bereits gemachten Untersu-
chungen andererKastelleweiss
man, dass oftmals Stallungen,

Schlafräume, Werkstätten und
Häuser fürdie stationierteTrup-
pe in den Kastellmauern unter-
gebracht waren. «Der Aufbau
eines Kastells gleicht im Ent-
fernten dem einer Burg», sagt
sie. Frauen und Kinder haben
wahrscheinlichauchvorOrt ge-
lebt, ob im Kastell oder drum-
herum, kann allerdings nicht
mit Sicherheit gesagt werden.

WeiteresKastell zufinden,
istunwahrscheinlich
Die Römer gelangten via eine
Brücke über den tiefenGraben.
Was für eine Brücke es genau

war, kanndieKantonsarchäolo-
gin allerdings nicht sagen. «Es
war sicher eine Holzbrücke.
Aber ob es eine mobile Brücke
war oder sie im Fall eines An-
griffs zerstört wurde, konnten
wir nicht feststellen.» Spuren
der Zerstörung, die auf eine
Schlacht hindeuten, haben
die Archäologen nicht gefun-
den. «Wir wissen daher nicht,
ob das Kastell jemals angegrif-
fenwurde.»

Wie Schäppi aus ihrer
25-jährigen Berufserfahrung
weiss,warendieRömer sehror-
ganisiert. «Sie wussten, wo ein

Kastell errichtetwerdenmusste,
um ihr Reich zu schützen.» Die
LokalitätenderKastelle sind in-
zwischen bekannt, man gehe
nicht davonaus, irgendwonoch
aufeinunbekanntesBauwerkzu
stossen. Wie sie erklärt, wurde
einGrossteil der Ausgrabung in
Stein am Rheinmit einem Bag-
ger gemacht und nurwenig von
Hand. SechsPersonenwarenan
den Arbeiten beteiligt. Auch
HansjörgBrem,Kantonsarchäo-
logedesKantonsThurgau,habe
die Grabung besucht. «Wir ha-
ben uns ausgetauscht, und ich
habe Unterlagen zum Kastell-

graben von Arbon als Ver-
gleichsbeispiel erhalten», sagt
Schäppi.

Für sieund ihreKollegender
Kantonsarchäologiegeht esnun
darum, die Nacharbeit im Büro
in Angriff zu nehmen. Es geht
darum, Pläne zu überarbeiten,
Fundstückeeinzuordnen,Fotos
abzulegenundBeschreibungen
zu digitalisieren. Zu einem
späteren Zeitpunkt werde aus
den zusammengetragenen In-
formationeneinFachartikel ent-
stehen.

Währenddessen entstehen
diegeplantenMehrfamilienhäu-
ser. Der Bau auf dem ehemali-
gen römischenKastellgrabensei
unbedenklich, sagt Schäppi.
«DerGraben ist schon lange zu-
geschüttet, und zuvor stand an
diesemOrtbereits jahrelangein
Haus.»

Die Archäologen untersuchen den Graben und dokumentieren ihre Erkenntnisse. Bild: Kantonsarchäologie Schaffhausen

«Mankannselten
dasUmfeldeiner
archäologischen
Fundstelle
gesamthaft
untersuchen.»

KatharinaSchäppi
Kantonsarchäologin

Jährlichbiszu390000Franken
Windpark Thundorf: Die Elektrizitätswerke ZürichwollenGemeinden undEigentümer finanziell entschädigen.

DerWindparkThundorf spaltet
dieMeinungen. InderStandort-
gemeinde Thundorf sowie in
den umliegenden und mitbe-
troffenenGemeindengibt esBe-
fürworterundGegner.Nachder
Ankündigung im Juni hat das
Projektteam der Elektrizitäts-
werke Kanton Zürich (EKZ) ein
Modell entwickelt. Wie es in
einer Medienmitteilung der
EKZheisst, soll dasModell auf-
zeigen, welchen Mehrwert das
Projekt nebst der Produktion
vonerneuerbaremWinterstrom
bietet.

Der Standortgemeinde
Thundorfwinkt gemässModell
beiRealisierungdesProjekts ein
Solidaritätsbeitrag von 2,5 Pro-
zent des jährlichen Umsatzes.
Mit derselben Summe werden
dieGrundeigentümerderAnla-
genstandorte für das Windpro-
jekt entschädigt. Ausserdem ist
ein Fonds für Thundorf und die
demWindprojekt am nächsten
gelegenen Nachbargemeinden
vorgesehen, indenebenfalls ein
Betrag in derHöhe von 2,5 Pro-
zent des jährlichen Umsatzes

vonbis zu 5,2Millionenfliessen
soll. Die Gesamtentschädigung
von 7,5 Prozent ist höher als in
der Branche üblich, teilen die
EKZ mit. Nach aktuellem Pro-
jektstandkönnte sichdieserGe-
samtbetrag auf bis zu 390000
Franken belaufen.

Miteinbezugvon lokalem
Gewerbeundder Industrie
Die Windanlagen werden von
einer Gesellschaft projektiert
und betrieben, die noch in die-
semJahrgegründetwerden soll.
DieGemeindeThundorfwerde
vomSteuerertragdieser geplan-
ten Gesellschaft profitieren,
schreiben EKZ. Ausserdem soll
sie lokalenund regionalenEner-
gieversorgungsunternehmener-
möglichen, sich anteilsmässig
am Windprojekt zu beteiligen.
Bei der Realisierung des Pro-
jekts ist vorgesehen, das lokale
Gewerbe unddie Industriemit-
einzubeziehen.

Die EKZ prüfen in Zusam-
menarbeit mit Umweltverbän-
den, lokalen Verbänden sowie
anderen Gruppen Kompensa-

tionsmassnahmen, beispiels-
weise landwirtschaftliche Auf-
wertungen, die Sanierung von
Infrastrukturen, aber auch
Massnahmen im Umweltbe-
reich und die Reduktion von
Lichtemissionen.

ImLaufederHauptuntersu-
chung zur Umweltverträglich-
keitsprüfung, hat das Projekt-

team die Anlagenstandorte er-
neut leicht angepasst.
Grundlage dafür waren Ergeb-
nisse aus dem Dialog mit den
kantonalenFachstellenundden
Umweltverbänden. Die Anpas-
sung sei auch ein Element des
raumplanerischen Prozesses,
dendieGemeindeThundorf pa-
rallel zurEntwicklungdesWind-

projekts durchläuft, heisst es in
derMitteilungweiter.

Die Politische Gemeinde
Thundorf lädt am 24. Oktober
zu einem Informationsanlass
bezüglichderOrtsplanungsrevi-
sion ein. Laut EKZmarkiert der
InfoanlassdenStart desMitwir-
kungsverfahrens zur Nutzungs-
planänderung. Der Anlass be-
ginntum19.30Uhr imGemein-
desaal.Am9. Januarbeginntdie
Arbeit für den Gestaltungsplan
und den Umweltverträglich-
keitsbericht, die imMärzöffent-
licheingesehenwerdenkönnen.
Voraussichtlich EndeMai stim-
mendieStimmbürgerinnenund
-bürgerThundorfsüberdieNut-
zungsplanänderung ab.

Das Windprojekt bewegt
auch die angrenzendeGemein-
de Amlikon-Bissegg. Heute
Abend erfährt die Bevölkerung
mehr über das Projekt, hört
Standpunkte der Befürworter
und Gegner und kann Fragen
stellen. (red/jab)

Mehr Informationen unter:
www.windenergie-thundorf.ch

Windräder wie dieses sollen auf Thundorfer Boden für nachhaltige
Energie sorgen. Bild: PD/ Roger Gruetter

Nachzwei Jahren
wiederMusik
Schlatt Diesen Samstag, 1. Ok-
tober, gibt der Musikverein
Schlatt ein Konzert mit Musik
aus den 20er-Jahren. Zu hören
seinwerdenSwing-Stücke, zeit-
genössischeMusikundeinalter
Marsch. Mit dem Konzert im
Gemeindehauswird jenesnach-
geholt, dass 2020pandemiebe-
dingt verschoben wurde. Die
Türöffnung ist um 19Uhr, Kon-
zertbeginn um 20Uhr, der Ein-
tritt ist kostenlos. (red)

«MainzerMesse»
indenKirchen
Hüttwilen Der ökumenische
Kirchenchor Hüttwilen-Herd-
ern unter der Leitung von
Yvonne Brühwiler tritt diesen
Samstag, 1.Oktober, amGottes-
dienst anlässlich des Patrozi-
niums um 17.30 Uhr in der ka-
tholischenKircheHüttwilenauf.
Zu hören gibt es die modern-
fröhliche«MainzerMesse»von
ThomasGabriel, eindeutsch-la-
teinisches Werk mit Pop- und
Jazz-Elementen. (red)
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